
Kanal Wasserbau: 

Wasserkanal, künstlich hergestellter Wasserlauf zur Wasserzu- und -ableitung sowie zur
Schaffung von Wasserstraßen.

Bewässerungskanäle dienen der Zuführung von Wasser zu Bewässerungsanlagen (
Bewässerung). Das Wasser wird einem Fluss, einem natürl. oder künstl. See oder dem
Grundwasser entnommen und fließt den oft weit entfernten Nutzflächen zu. Sehr ausgedehnte
Kanalsysteme zur Bewässerung befinden sich z. B. in Trockengebieten (Nordafrika, Indien,
Pakistan, China). Entwässerungskanäle leiten Wasserüberschüsse aus vernässten Gebieten ab.
Umfangreiche Anlagen gibt es in den Niederungen der Unterläufe von Elbe, Weser und Ems
sowie in den Niederlanden. Trinkwasserkanäle dienten bereits im Altertum zur Versorgung
der Bev. ( Aquädukt). Heute wird Trinkwasser i. d. R. in geschlossenen Druckrohrleitungen
transportiert ( Wasserversorgung). Werkskanal dienen der Zu- und Ableitung von Kühl- und
Betriebswasser für Industriebetriebe oder als Zu- und Ableiter von Wasserkraftanlagen.
Entlastungskanäle leiten Teile von Hochwasserabflüssen um Durchflussengpässe herum. So
schützt z. B. der Donau- Entlastungskanal die Wiener Innenstadt vor Überflutungen.

Seeschifffahrtskanäle dienen entweder als Zugang zu landeinwärts gelegenen Seehäfen (z. B.
Nieuwe Waterweg) oder zur Verbindung zweier Meere oder Meeresteile, wobei man zw.
offenen Seekanälen (keine Schleusen, z. B. Suezkanal), spiegelgleichen Seekanälen mit ein
oder zwei Endschleusen, die den Kanälen vor Tidehub- und Windstaueinflüssen schützen
sollen (z. B. Nord- Ostsee-Kanal), und eine Wasserscheide überschreitenden Seekanälen mit
Stufen (z. B. Panamakanal) unterscheidet. Binnenschifffahrtskanäle werden als Seitenkanal
zu einem Fluss (z. B. Rheinseitenkanal), zur Verbindung von Flusssystemen über
Wasserscheiden hinweg (z. B. Mittellandkanal) oder als Stichkanal zum Anschluss abseits
liegender Wirtschaftsgebiete an das Wasserstraßennetz (z. B. vom Mittellandkanal nach
Hildesheim und Salzgitter) gebaut. In Westeuropa werden die wichtigsten bestehenden
Kanäle und die Kanalneubauten entsprechend den staugeregelten Flüssen auf das
Europaschiff ausgelegt. Die übrigen kleineren Kanäle verlieren ständig an Bedeutung.

Die Kanäle werden mit Wasser aus dem Grundwasser, aus Seen oder natürl. Wasserläufen
oder aus Talsperren durch freien Zufluss oder Heraufpumpen gespeist.

Bei Kanälen ist die gleich bleibende Wassertiefe und die geringere erforderliche
Antriebsleistung der Schiffe (wegen der geringen Strömung) gegenüber natürl. Wasserläufen
von Vorteil. Andererseits bewirkt der beschränkte Wasserquerschnitt von Kanälen, dass bei
größeren Schiffsgeschwindigkeiten der Schiffswiderstand höher ansteigt als z. B. auf freien
Flüssen. Bei neuen Kanalbauten wird deshalb das früher übl. Verhältnis des eingetauchten
Querschnitts des größten zugelassenen Schiffes zum benetzten Querschnitt des Kanals von
etwa 1 : 4,5 auf 1 : 6 bis 1 : 7 erhöht. Der theoretisch günstigste Kanalquerschnitt ist das
Muldenprofil; aus Gründen der wirtschaftlicheren Bauausführung wird heute meist ein
Querschnitt mit etwa fünf Knickpunkten verwendet.

Die Uferneigungen hängen von den Bodenverhältnissen und dem zur Verfügung stehenden
Raum ab. Sie reichen von der senkrechten Einfassung durch Ufermauern oder Spundwände
bis zur flachen Böschung.



Geschichte: In den Hochkulturen gab es Kanäle für die Bewässerung und die Schifffahrt.
Früheste Kanalbauten sind aus Ägypten, Mesopotamien und China bekannt. Das bedeutendste
Kanalbauwerk in China ist der Kaiserkanal, der im 5. Jh. v. Chr. begonnen wurde und als
längster Kanal der Erde noch heute benutzt wird (1 782 km).

In Europa begannen die Römer mit dem Kanalbau (Fossa Drusiana, wohl 12 v. Chr.). 793 n.
Chr. versuchte Karl d. Gr., eine Verbindung zw. Rhein und Donau zu schaffen ( Fossa
Carolina), scheiterte aber an dem Projekt, das erst 1845 mit dem Ludwigskanal zw. Bamberg
und Kelheim realisiert wurde. Die Erfindung der Kammerschleuse im 15. Jh. gab den Anstoß
für die großen Kanalbauten Mitteleuropas. In Frankreich wurde unter Ludwig XIV. und J.-B.
Colbert der Canal du Midi gebaut. Später setzte sich Napoleon I. für einen großzügigen
Kanalbau ein (z. B. Canal de Saint-Quentin). In Belgien und den Niederlanden begannen
größere Kanalbauten ebenfalls im 15. Jh., während Russland erst ab 1700 die Anlage großer
künstl. Wasserstraßen durchführte. Etwa zur gleichen Zeit begann der erste bedeutendere
Kanalbau in Großbritannien (Sankey- Brook-Kanal, 1720). In Dtl. wurden seit dem 14. Jh.
zunächst kleinere Kanäle gebaut (Ilmenau-Elbe-, Neuß-Rhein-, Stecknitz-Kanal), größere
Projekte nahm man seit Ende des 17. Jh. in Angriff (Friedrich- Wilhelm-Kanal, 1668; Finow-,
Plauer und Bromberger Kanal im 18. Jh.).

Die Entwicklung der Eisenbahnen hatte zur Folge, dass der Kanalbau überall in der Welt eine
Zeit lang stagnierte. Die in der Folgezeit entstandenen Kanäle unterscheiden sich in ihren
Abmessungen wesentlich von den früheren, denn dem Wettbewerb der Eisenbahn waren nur
größere Schiffseinheiten gewachsen. Als erste dieser neuen Kanalbauten in Dtl. ist der
Dortmund- Ems-Kanal ( 1890-99) zu nennen.

Als Vorgänger des Suezkanals, eines der bedeutendsten Seekanäle, gelten die schon von
Ägyptern und Römern angelegten Verbindungen zw. dem oberen Nil und dem Roten Meer,
die später versandeten. Um den Bau des Suez- und des Panamakanals machte sich F. de
Lesseps verdient. Ein wichtiger dt. Seekanal, der Nord- Ostsee-Kanal, hatte einen Vorläufer
im 1784 eröffneten Eiderkanal; der Nord- Ostsee-Kanal entstand zw. 1887 und 1895, wurde
seitdem aber mehrfach erweitert.


